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b  Mineralvorkommen werden 
nicht nur in der Europäischen Uni-
on (EU)  immer wichtiger, sondern 
auch alle technologisch fortge-
schrittenen Länder der Erde wollen 
sie für sich sichern. Die Europäi-
sche Kommission hat die grundle-
gende Aufgabe, die Versorgungssi-
cherheit für Europa zu gewährleis-
ten, im November 2008 auf die 
Ebene der Regierungschefs der EU 
gebracht. Im Jahr 2012 entstand 
daraus eine Europäische Innovati-
onspartnerschaft für Rohstoffe, um 
Innovation und Forschung entlang 
der Wertschöpfungskette von Roh-
stoffen zu fördern. 

Ziele und Herangehensweisen

b Im Februar 2015 startete die 
European Federation of Geologists 
(EFG) das Forschungsprojekt „In-
ternational Cooperation on Raw 
Materials“ (Intraw). Es stellte die 
Rohstoffwelt in den Mittelpunkt 
und endete im Januar diesen Jah-
res. Koordiniert durch die EFG ent-
stand ein Konsortium aus 15 inter-
nationalen Partnern aus Industrie, 
Handel, Vernetzung, Forschung, 
Innovation und Bildung.

Das Projekt sollte wirtschaftlich 
nachhaltig sein und den Lebens-
standard in der EU sichern. Dafür 
sollte es die besten Möglichkeiten 
und Methoden zur Kooperation bei 
der Rohstoffversorgung zwischen 
der EU und weiteren technologisch 
entwickelten Ländern wie den 
USA, Kanada, Japan, Australien 
und Südafrika herausarbeiten. 

Nun verwaltet ein internationa-
les Rohstoffobservatorium das 
Rohstoffwissen. Dieses Gremium 
bildet und unterhält internationale 
Beziehungen zwischen weltweit 
wichtigen Interessenvertretern, in-
dem es Zusammenarbeiten im Rah-
men von Förderprogrammen über-
wacht und weitere Anreize zur Ko-
operation setzt. Außerdem treibt 
das Observatorium die Mechanis-
men der internationalen Zusam-
menarbeit bei mineralischen Roh-
stoffe voran. Dies geschieht über 
thematische Aktionspläne für For-
schung und Innovation, Bildung 
und Öffentlichkeit, Industrie und 
Handel sowie Recycling, Manage-
ment und Substitution kritischer 
Rohstoffe. Das Observatorium 
steht auch nach dem Projektab-
schluss zur Verfügung.

Das Intraw-Projekt wählte in ei-
nem Projektabschnitt von Juni 
2016 bis Februar 2017 die Szena-
rio-Methode, um einen Blick in das 
Jahr 2050 werfen zu können. Diese 
etablierte Vorgehensweise unter-
stützt strategische Planungen der 
Wirtschaft und Politik. Auf Basis 
dieser Methode lassen sich Akti-
onspläne erstellen, um nicht ge-
wünschten Entwicklungen frühzei-
tig entgegenzutreten. Zudem ist es 

möglich, das Erreichen eines be-
vorzugten Szenarios zu fördern. In 
fünf Schritten, die das Kompetenz-
zentrum für Forschung und Ent-
wicklung des Fraunhofer Instituts 
für Arbeitswirtschaft und Innovati-
on begleitete, kam das Projekt über 
96 Einflussfaktoren und 57 Vorher-
sagen schließlich zu drei Zukunfts-
szenarien für die Welt der Rohstof-
fe im Jahr 2050.

Szenario 1: Nachhaltigkeitsallianz 

b Die Kreislaufwirtschaft ist im 
Jahr 2050 der Status quo in moder-
nen Volkswirtschaften. Dies unter-
stützen politische Reformen, die 
sich nicht nur in der Rohstoffin-
dustrie darauf fokussieren, Nach-
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Aus einem internationalen Projekt entstanden Szenarien, wie die Welt der Zukunft aussehen könnte. 

 Dabei geht es um Technik, Wirtschaft, Politik und Gesellschaft – und vor allem um mineralische Rohstoffe.

Versorgung im Jahr 2050 

BRohstoffszenarienV

VV Als Teil des Forschungs- und Innovations -

programms Horizon2020 der Europäischen  

Union förderte das Intraw-Projekt die inter -

nationale Zusammenarbeit im Rohstoff sektor. 

VV Neue Kooperationsmöglichkeiten zwischen 

technologisch fortgeschrittenen Ländern und 

der EU entstanden. 

VV Ein zentraler Aspekt des Projekts waren Daten 

für drei Rohstoffszenarien in der Zukunft.
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Das Logo des Intraw-Projekts, das durch das Horizon2020-Programm gefördert wurde. 
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haltigkeit zu intensivieren. Nach-
haltigkeit besitzt die höchste Prio-
rität in der Gesellschaft, wodurch 
Lagerstätten für künftige Genera-
tionen erhalten bleiben. 

In der Wirtschaft machen sin-
kende Preise für Sekundärrohstoffe 
Recyclingtechniken beim Kunden 
attraktiver. Auch der Handel will 
umweltfreundlicher und effizienter 
agieren. Insgesamt zeichnet sich 
ein Wirtschaftswachstum ab, da 
Ausgaben für Forschung und Inno-
vation zur Entwicklung grüner 
Technologien getätigt werden. 

Nur ein kombinierter Hightech-
Bergbau mit minimalen Auswir-
kungen auf die Umwelt ist gesell-
schaftlich akzeptiert. Recycling von 
Rohstoffen im atomaren Maßstab 
ist ein weit gestecktes Ziel, wäh-
rend grüne Technologien umwelt-
freundliche Herstellungsprozesse 
fördern. Unternehmen investieren 
auch, um die Ressourceneffizienz 
und die Produktlebensdauer zu er-
höhen und um Abfälle zu verrin-
gern. 

Szenario 2: Nationale Mauern

b Protektionistische Maßnahmen 
entstanden durch wirtschaftlichen 
Stillstand. Die Regierung stoppt 
Reformen, Privatleute investieren 
nur verhalten und der technische 
Fortschritt ist marginal. Die Welt 
der Rohstoffe ist festgefahren. 

In der Wirtschaft herrscht große 
Unsicherheit: Nur nationale Pro-
gramme werden gefördert, da die 

Binnenwirtschaft im Mittelpunkt 
steht. Rohstoffmangel führt zu ge-
ringen Wachstumsraten. Während 
Europa noch auf das Kapital aus 
vorherigen, wirtschaftsstarken Jah-
ren vertraut und seinen höheren 
Lebensstandard nach außen hin 
schützt, klafft die Schere zwischen 
starken und schwachen Wirt-
schaftsregionen immer stärker aus-
einander. Dies führt auch bei Tech-
nologien zu großen Unterschieden, 
da Low- und High-Tech direkt ne-
beneinander vorkommen. Zwar 
werden ebenfalls Methoden für Re-
cycling und Substitution entwi-
ckelt, aber nur langsam und von 
ressourcenarmen Ländern. Budgets 
dienen nicht zukunftsorientierten 
Forschungsprojekten, sondern 
dem Erhalt einer verminderten 
Wirtschaftskraft. 

Weitere negative Effekte bezie-
hen sich auf die Umwelt, da Ge-
nehmigungsverfahren aufgrund 
der hohen Nachfrage an Investitio-
nen und Arbeitsplätzen nur noch 
Formalia sind. Umweltpolitik fin-
det nur wenig Beachtung. 

Szenario 3: Unbegrenzter Handel

b Stetig gewachsener Verbrauch 
und konstantes Wirtschaftswachs-
tum von zwei Prozent führten als 
zentraler Faktor des dritten Zu-
kunftsszenarios zu aufstrebenden 
Rohstoffsektoren. Intensive inter-
nationale Dialoge machten Handel 
zum zentralen Bestandteil in allen 
Ländern. Es gibt weniger Spekula-

tionen mit essenziellen Rohstoffen 
und die Transparenz steigt. 

Die Umweltstandards im Sektor 
der primären Gewinnung von Roh-
stoffen aller Art sind verschärft. 
Dies führte zu einer hohen gesell-
schaftlichen Akzeptanz der Roh-
stoffbranche wegen geringerer 
Umweltverschmutzungen und we-
niger Unfällen. Die Beschäfti-
gungszahlen steigen, die Investiti-
onsbereitschaft der Industrie ist 
enorm. Vereinfachend wirken sich 
effizientere Regulierungsrahmen 
aus, in denen Konflikte schnell ge-
schlichtet werden. Auch sekundäre 
Rohstoffe besitzen einen wichtigen 
Status, obwohl die Recyclingquote 
nicht mit der Nachfrage schritthal-
ten kann und nur langsam expan-
diert. 

Fortschrittliche Technik führte 
durch Automatisierungen zur Er-
schließung neuer Lagerstätten und 
zu ökologisch und ökonomisch 
besten Herstellungsprozessen. Die 
Forschung zu Recycling und Wei-
terverarbeitung liefert große Neue-
rungen, die einen geringeren Was-
ser- und Energiebedarf der chemi-
schen und der Rohstoffindustrie 
bewirken. 
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Im Rahmen des Horizon2020-Programms för-

derte die EU das Projekt Intraw unter der Fi-

nanzhilfevereinbarung Nr. 642130.

Das Intraw-Projekt 

bringt bewährte 

Methoden aus ver-

schiedenen Berei-

chen zusammen.
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